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In der heutigen w1issenschaftlıchen Welt der Lıiteratur- und Sprachwiıs-
senschaft herrscht weıtgehend die einer subhtıl und geıistreich ersche!1-
nenden Methode erhobene Mode, poetische (und ndere) er frühe-
ICT ahrhunderte bIs zurück 1Ns Mıiıttelalter rebours, also wıder den
Strich, oder verkehrt, umgekehrt lesen. ISCel 1e6Ss gewÖö
iıch JTextzeugnisse Adus VELSANSCHNCNH Zeıten sollen hermeneutisch ahı-
storısch, rein aus dem heute irgendwıe geltenden Verständnishorizont
und AdUus eıner der Jetztzeıt plausıbel erscheinenden Perspektive gelesen
und verstanden werden. ach den ZUT Entstehungszeıt e1INEes 1terarı-
schen erT: bestehenden synchronıschen und WI1Ie danach dıa-
chronısch verlaufenden Bezügen wırd in selbstherrlicher postmoderner

Der hler nachfolgend publızıerte ext stellt dıe stark überarbeıtete Fassung eines
Vortrags dar, der für e1in auf nde UOktober 1998 geplantes 5Symposium in Breslau be-
tiımmt ‘ war. Dieses wollte sıch mıiıt dem poetischen Werk des schlesischen Dıichters
Johannes Angelus Sılesius (d.1 Johannes Scheffler) und dessen Nachwirkung N ıte-
raturwıssenschaftlıcher, theologischer und musıkwıssenschaftliıcher Sıcht befassen. Dıiıe
Veranstaltung sollte außerdem eiıner grenzüberschreıtenden deutsch-polnischen Ver-
ständıgung, der Besinnung auf gemeınsame Werte aus gemeiınsamer lıterarıscher Tradı-
tıon diıenen. Öhepunkt und uch Glanzpunkt des SaNzZcCch Anlasses ohl das in der
HNECUuU renoviıerten Abteıkırche (jrüssau gebotene Konzert nter der Leıtung und eigener
gesanglıcher Mitwirkung VON IIr phıl. oachım Gobbert (Maıinhardt be1 uttg;brachte neuzeıtlıche Vertonungen eiıner NZ. Sinnsprüche dUus dem »Cherubinti-
schen Wandersmann« Von Johannes Angelus Sılesius durch ein professionelles Vokal-
ensemble ehör: S1e wurden ergänzt durch ein1ıge Lieder dUus der »Heıilıgen Seelen-
Lust«.
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Betrachtungsweılse oft aum mehr gefragt instige epochenspezıifische
enk- und Erlebnıisweıisen, schrıiftstellerische Intentionen, zeıtbedingte
orgaben Stilıdealen und Dıchtungsregeln werden aDS1C  16 oder
versehentlich be1 Textinterpretationen übergangen und vernachlässı1gt.
ach dem textimmanent umschriebenen Verständnıshorizont oder der
Autorintention iragen, Was zume1st mühsame und arbeıtsıntensive
hıstorische Nachforschungen ach sıch zıeht, wıird häufig als nalves
orgehen abqualifizıiert. 1 1eber und eichter lassen sıch selbst empfun-
dene, selbst (vermeıntlı autonom) erfundene, eigener Denkweise und
indıyıduellem Lebensgefüh entsprechende Kategorien einem überlhe-
ferten sprachlıchen Kunstwerk überstülpen, Cn arau als euge für
ıhm wesensifremde Ansıchten vereinnahmen.

Gerade dıe unter dem 1te »Ge1istreiche Sinn- und Schlußreime«
erstmals 1657, ann in erwelıterter Zweıtauflage IG dem 1fe
»Cherubinischer Wandersmann« bekannt gewordene und gebliebene
Sammlung relıg1öser ep1grammatıscher Alexandriner‘ diente während
des Jetzt ausgelaufenen Jahrhunderts häufıg Sahnz ınfach qals Spruchar-
senal, aus dem INan sıch olte,( INan ZUT geistigen E1igenbestäti-
SUuNng gerade bedurfte DIie Sıinnsprüche des Johannes Angelus S1ılesius
hatten SOMIt zume1lst 1m /Zıtat tremden nlıegen diıenen und ıhnen
den gewünschten achdruc verleihen. DIie ursprüngliche Absıcht
des i1CNTters erfahren, exıistentiell auf se1ın nlıegen einzugehen,
WIE c wünschte“. daran dachten ohl ein1ge besinnliche Leser eher
enn lıteraturkrıitisch oder theologıisc ausgerichtete Fachgelehrte. SO
erklärt C® sıch enn vielleicht auch, daß die ZU Teıl gleichzeıit1g mıt
den Sinnsprüchen entstandenen Lieder der »Heılıgen Seelen-Lust der
Geilistliche Hirtenlieder«” In kleinster Auswahl Z7W arlr VON den Kırchgän-

Zum SCHAUCH Wortlaut, ZUTr Textgeschichte und der Interpretation des Dıchtwerks
vgl AÄNGELUS SILESIUS (Johannes Scheffler), Cherubinischer Wandersmann. Krıitische
Ausgabe, hg Von Louise (JNAÄDINGER Stuttgart 1984 (Universal-Bıbhlıothek Nr. 8006
5]) mıiıt umfangreichem Anhang, der SCHAUC Literaturhinweise auf die verschıedenen
Edıtiıonen und dıe Sekundärhteratur enthält: uch Johannes ÄNGELUS LE;  US, (3
Johannes Cche{ifTtler, Cherubinischer W andersmann der Geistreiche Sinn- und Schluß-
reime., hg VON LOu1IsSe NADINGER ach dem ext VO  — Gilatz 1675. vollständıge Ausgabe
(ın heutiger Rechtschreibung und mıiıt eute übliıcher Interpunktion). Zürich 1986
Textzıtate entsprechen 1im Folgenden der »Reclam-Ausgabe«.

Vgl dıe »Erinnerungs Vorrede den EesSET«. In Angelus S1ılesius (Johannes
Scheffler), Cherubinischer W andersmann (wıe Anm 1) 1372

Die Erstausgabe erschıen 1657 unter folgender Überschriuft: »Heılıge Seelen-Lust
der Geistliche Hırten-Lieder Der in iıhren verhebten Psyche. Gesungen VO  —
Johann Angelo Sıles10, Und VOINl Herren Georg10 Josepho mıt außbundıg schönen Melo-
deyen geziert Allen lıebhabenden Seelen Z Ergetzlıgkeıit und Vermehrung ihrer e1l1-
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SCIN ın der bearbeıteten Fassung ihres Gesangbuchs och
werden, SONsStWIE jedoch aum mehr Beachtung finden An dıie /usam-
mengehörıgkeıt der Dıichtwerke »Cherubinischer Wandersmann« und
»Heılıge Seelen-Lust« und deren FEınheit völlıg diverser poeti-
scher Formen soll 1er anhand des ngel-  emas urz erinnert werden.

ZU DICHFEUNGSEN-FEE N BE SCHFEFEFLER S:
ONOMASIOLO  E BELTITRACHIEI!I

Der Dezember 1624 In der Elısabethkirche Breslau getaufte
und Julı 1077 1m dortigen St 1aS verstorbene Johannes
CNeiller wirkte beruflich aD dem November 1649 als Hof- und Le1b-
medicus e1im lutherisch orthodoxen Herzog Sylvius 1Mro VON

Württemberg In Oels, bıs diesen Dienst rund sechs Monate VOI der
Jun1 1653 öffentlich vollzogenen Konversion ZUT katholischen

Y aufgab, später ach dem Empfang der Priesterweıihe (am
Maı VOT em als »Geıinstliıcher Arzt« amtieren“. Be1l seinem
Glaubensübertritt nahm cNeiltler den Namen Johannes Angelus d} den

SCH 1e Lob und hren (jottes Tag gegeben. Breßlaw In der Baumannischen
Drukkerey drukts TIE!| Gründer« (ohne Jahr: Datıerung des VOIll Sebastıan VOon
Rostock, Offizıal und Generalvıkar für Schlesien, gewährten Imprimatur: May Anno

Die Erstauflage umfaßte in einen and zusammengebunden dıe ersten dreı Bü-
her und den vermutlıch wen1g später ın derselben Druckere1l gedruckten vierten e1ıl
Die zweıte Auflage, Breslau 1668, erschıen einen Uunften eıl vermehrt. DIie mıiıt rein
ıteraturwissenschaftliıchem Interesse erfolgten Neueditionen heßen dıe den Liıedern
zugehörıge musıkalısche Notatıon kurzerhand WCB, vgl AÄNGELUS ILESIUS, Heılıge
Seelenlust der Geinstliche Hırtenlieder der 1n ihren Jesum verhebten Psyche, 1657
(1688) hg VO  —; Georg Halle a.S5 (Neudrucke deutscher Laitteraturwerke des
AVI und VIL Jahrhunderts, Nr. 177-181), und ÄNGELUS SILESIUS 1901, Sämtlıche
poetische Werke, hg und eingeleıtet VON Hans Ludwıg ELD. Z München, Aufl
1924, Aufl 1949 FEıine bedeutsame Sonderstellung nehmen die Lieder dUus Schefft-
lers »Heılıger Seelen-Lust« ın dem Von Zinzendorf herausgegebenen »Chrıistcatholi-
sche[n] Singe- und Betbüchlein« VO  —_ 1728 e1in Er [ Zinzendo. wollte mıt diesem Ge-
sangbuch dıe Christen In dem benachbarten Schlesien erreichen (Dıetrich MEYER,
»Christus meın ander Ich« 7u Zinzendorfs Verhältnis ZU1 Mystık. In Christus ın Ul  S

Mystische Strömungen VON Angelus S1ılesius bıs JTersteegen, hg Wolfgang
Karlsruhe 1983 (Herrenalber eXte: 46),

Vgl dıe VO  x Pater Danıel 'ART! 5 J gehaltene Leıiıchenrede auf Johannes
Scheffler, publızıert unter dem 1ıte »Engel-Art dem Leben und Wandel Deß Waol-
Ehrwürdigen, in ott andächtigen, olkEdel gebohrnen, hochgelehrten Herren Joannıs
Angelı Scheffler B e zıt. ach ELD (wıe Anm. 3) E 3472 /Zum gesamten
Lebenslauf vgl uch ÄNGELUS ILESIUS (Johannes Scheffler), Cherubinischer Wan-
dersmann. Kritische Ausgabe (wıe Anm. 359-364, und das Kurzporträt VO  - Louilse
GNÄDINGER, Angelus Sılesius (Johannes Scheffler) In eutfsche Dıchter. Refor-
matıon, Renaissance und arocC. hg VON Günter RIMM Frank Raıner MAX utt-

1988 (Universal-Bıbliothek Nr. s6 12 61) ()1=-3171
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anläßlıch der Veröffentliıchung se1ıner beiden größtenteıls en! der
relıg1ösen Entscheidungszeıt entstandenen poetischen BT >Gelnst-
reiche Iınn- und Schlußreime« (»Cherubinıischer Wandersmann« in der
Zweıtauflage und »Heıilıge Seelen-Lust« uUurc das Epitheton S1iılesius
(schlesisch) dem bıs eute bekannt gebliebenen Dıchternamen e_

ganzte.
Der selbst zusammengestellte Dıchtername sollte ein sprechender,

eın bedeutungsvoller Name Sse1IN: Johannes Angelus Sıles1ius, gelegent-
lıch Angelus S1ılesius verkürzt, ze1igte CIn Programm Er be-
wußter Ausdruck se1INESs spezıifischen Selbstverständnisses als Diıchter
und umschrieb zugleıch, WEeNN auch verschlüsselt, se1ine poetische
Intention. Engelsbote ın Menschengestalt, Verkünder, uler iın der Wü-
ste und Erwecker ZUT mkehr W1e selıne beiıden Namenspatrone, oNan-
1CS der Täufer (vgl Mt S: 1"9 |B 2 S 3-6) und Johannes der
Evangelıst und er himmlischer Geheimnisse, wollte uUurc se1n
Dichtwerk Ss1€e nachahmen! se1n. Das Be1iwort Angelus (Bote)
Sıles1ius, INas geographisch verstanden den Herkunftsort des iıchters
WIe auch den polıtischen und kiırchliıchen KRaum, dem cdie poetisc. fOr-
muherte Botschaft vorab gılt, benennen;: iın anagrammatischer Umsstel-
lJung ingegen bezeichnet Sılesius deren elysısche Abkunft” Dies
stimmt mıt der komplexen Aussage der Titelkupfer den beıden Aus-
gaben der »Ge1nistreichen S1inn- und Schlußreime« und über-
e1in, die ın JE verschledener Weılse dıie schon im Autornamen D
zeichnete »Jlıterarısche Absıcht« INs Bıld bringen suchen: dıie appel-
latıv geforderte Hınwendung und rhebung des Menschen den
himmlischen und göttlıchen Dıngen, ]Ja ott selbst®.

urden dıie 1m Jahrhundert wılıederentdeckten, der 1ven 1gur
e1Ines Wanderers und Pılgers in den Mund gelegten geistliıchen Ep1-

/ur Ausdeutung des eigenen Dichternamens UurC| Scheffler vgl Loulse (JNÄ-
DINGER, DıIie spekulatıve Mystık 1m »Cherubinischen Wandersmann«. In Studı1 SCITINA-
NICI (1966) 29-59, 145-190, hıer 146 und Anm. 39 SOWIl1e 168 und

Kıne Faksimilereproduktion des Tiıtelkupfers ZUT Erstausgabe findet sıch in der
»Manesse-Ausgabe« des »Cherubinischen Wandersmann« (wıe Anm. 2) 5()1 mıt
Kommentar 5()3 f: uch be1 LOouIse NA: DiIie Rosen-Sprüche des Cherubinti-
schen Wandersmann als Beıispıiel für Johannes Schefflers geistliche Epigrammatık,
Kritische Ausgabe (wıe Anm 14), 306 und 307; SOWIE be1 eorg Hg.)
Angelus Sılesius, Cherubinischer W andersmann (Geıistreiche inn- und Schlußreime).

der ersten Ausgabe VOINl 1657 Miıt Hinzufügung des sechsten Buches ach der
zweıten Ausgabe VON 1675 S 1895 (Neudrucke deutscher Litteraturwerke des
ET und VIL Jahrhunderts, Nr. 135-138), 1], das Titelkupfer ZUT Zweitausgabe ın
der »Reclam-Ausgabe«, [5] ın der »Manesse-Ausgabe«, 502
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bald ıIn ihrem denkerisch en Anspruch und iıhrer ormvoll-
endung anerkannt WECNnNn auch oft mılbdeutet und für iıhnen fremde
weltanschaulıche nhlıegen einvernahmt frısten ingegen dıe qal-
fektiv stark aufgeladenen Lieder der »Heılıgen Seelen-Lust« bıs heute
e1in eher kümmerliches Daseın 1mM CNatten der glanzvollen ep1gramma-
tischen Sinnsprüche. Schefflers Zeıtgenossen indes scheinen den CI110O-
tional ausladenden geistlıchen Hırtenhliedern » Der In ıhren Jesum VCOI-
1ebten Psyche« den Vorzug VOT den gedanklıch zugespitzten Alexan-
drıner Ep1igrammen gegeben en est steht, daß Johannes Scheff-
ler als deren Autor dem Dıchternamen Johannes Angelus Sılesius
eT Dıchtwerke dem Leser mıt derselben Dringlichkeit und mıt ach-
druck empfahl. Er vermochte den vielberufenen, Urc dıie unter-
schiıedlichen, Ja in gew1ssem Sınne gegensätzlıchen Liıteraturgattungen
straftf gespannten barocken Spannungsbogen ohl auszuhalten und
scheiınend ause1inanderstrebende Aussagen In unterschıiedlıichster,
sprachlıch Je vollendeter Formgestalt Urc dıe grundsätzlıch einheıtlı-
che, übergreifende Intention zusammenzuhalten. e1 erwelsen sıch
dıe orma. Sahz auffällig entgegengesetzten Dıchtwerke, der >Cherubıi-
nısche Wandersmann« und die »Heılıge Seelen-Lust« als sıch gegensel-
t1g harmonisch ergänzender und bereichernder Kontrapost.

DIE »E RINN  UN VORREDE DE SER((
(»> CHERUBINISCHER W  ND  MANN«,

Wiılie 1mM Zeıtalter des Barock üblich der Brauch hat sıch bIs heute all-
gemeın 1Ur ın der wı1issenschaftlichen und in der Sachbuchliteratur, nıcht
aber ın belletristischen der lyrıschen Publıkationen erhalten ST
ohannes Angelus S1ılesius ohannes Scheffler) ın einem Vorwort
WEeC und Sınn der veröffentlichten ıchtung. ıchtung gleich-
zeıtig elehren Ocere und unterhalten (delectare vergnügen)
hat, bıldet e1ıne elbstverständliche Voraussetzung. Für dıe »Heılı ge
Seelen-Lust« und insbesondere den »Cherubinischen W andersmann«
nehmen diese Bestimmungen laut Vorwort des Autors äaußerste Ver-
bindlichkeit iın Anspruch, enn CS geht darum, den Leser auf seinem
Heilsweg leıten, ıhn richtig In ewegung halten, damıt das dem
Menschen vorgegebene relıg1öse Ziel erreiche. Die Dıichtung des oNan-
Nes Angelus Sılesius verlangt somıt exIistentielle erwıirklıchung 1im
Leser. Gleich Begıinn der »Erinnerungs Vorrede« SE 6S 1mM OrMg1-
nalen Wortlaut Glükseelig MAZSTU dich schätzen WanNnNn du dich beyde
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Assest einnehmen und noch bey Leibes Leben hald WIE eın Seraphin
Von himmlischer 1e hrennest hald WIeE eın erubDın mıit r_
wandten Grott anschawest: enn damit WIrStu eın ewıi2es en
schon In dieser sterbligkeit viel SEYH kan anfangen und deinen
beruff oder außerwählung demselben QewL machen

Von den vielfachen theologıschen und mystologischen Vorausset-
ZUNSCH, auf denen der kurze Textabschnitt aufbaut, SeI 1eTr lediglich die
VO Menschen geforderte oppelte Engelnachahmung hervorgehoben:
schon während des Lebens auf en WIEeE in Seraphinengel In hımmlı-
scher 1e brennen und WwW1e en Cherubinengel ott unbewegten
uges anzuschauen und ZW al alternatıv, »bald158  LOUISE GNÄDINGER  lässest einnehmen / und noch bey Leibes Leben bald wie ein Seraphin  von himmlischer Liebe brennest / bald wie ein Cherubin mit unver-  wandten augen Gott anschawest: denn damit wirstu dein ewiges Leben  schon in dieser sterbligkeit / so viel es seyn kan anfangen / und deinen  beruff oder außerwälung zu demselben gewiß machen‘.  Von den vielfachen theologischen und mystologischen Vorausset-  zungen, auf denen der kurze Textabschnitt aufbaut, sei hier lediglich die  vom Menschen geforderte doppelte Engelnachahmung hervorgehoben:  schon während des Lebens auf Erden wie ein Seraphinengel in himmli-  scher Liebe zu brennen und wie ein Cherubinengel Gott unbewegten  Auges anzuschauen — und zwar alternativ, »bald ... bald«, aktiv in  Feuer und Flammen zu geraten, dann wiederum passiv (kontemplativ)  im Anblick Gottes unbewegt zu verharren. Der spekulativ-intellektuel-  len Gottesschau dienen die cherubischen »Geistreichen Sinn- und  Schlußreime«, während die geistlichen Lieder der »Heiligen Seelen-  Lust« die seraphische Glut schüren; in der eben zitierten »Erinnerungs  Vorrede« nennt der Autor die »Heilige Seelen-Lust« auch »den Sera-  phinischen begiehrer«®. Die geistigen wie die affektiven und emotiona-  len Fähigkeiten und Kräfte im Menschen sollen also, passiv erleidend  und aktiv tätig, in engelgleicher Weise geübt werden; die Thronengel  werden verbindend in den Sinnsprüchen als nachzuahmendes Vorbild  beigezogen. Die auf der Engellehre des (Pseudo-) Dionysius Areopagita  (5./6. Jh.) basierende Unterscheidung von Seraphim und Cherubim und  schließlich auch der Thronengel in der obersten Engelhierarchie”’ macht  7 _ ANGELUS SiESIUS (Johannes Scheffler), Cherubinischer Wandersmann, Kritische  Ausgabe (wie Anm. 1), S. 13, Z. 14-21. Im Originaldruck überschriebenes Umlaut-e  wird hier fortan in heute üblicher Weise als ä, ö, ü wiedergegeben.  8 _ ANGELUS SILESIUS (Johannes Scheffler): Cherubinischer Wandersmann, ebd. S. 13,  Z. 1-6.  9 Bei Pseudo-Dionysius AREOPAGITA, Über die himmlische Hierarchie. Über die  kirchliche Hierarchie. Eingeleitet, übersetzt und mit Anmerkungen versehen von Günter  Heil. Stuttgart 1986 (Bibliothek der griechischen Literatur, Bd. 22), Himmlische Hierar-  chie VII, S. 43, findet sich folgende Charakteristik der obersten Engeltriade: Und zwar  bedeutet die Benennung Seraphim, wie die Kenner des Hebräischen sagen, entweder  »Entflammer« oder »Erhitzer«, die Benennung Cherubim »Fülle der Erkenntnis« oder  »Ergießung des Wissens«. Sinnvollerweise wird nun die erste der himmlischen Hierar-  chien von den obersten Manifestationen des Seins in heiligem Dienst verwirklicht, denn  diese hat ihre Stelle über allen anderen, weil sie unmittelbar um Gott steht und weil die  zuerst wirksam gewordenen Offenbarungen Gottes und Vollkommenheitswirkungen auf  sie als nächstanschließende in besonders ursprungsnaher Weise übergeleitet werden. So  haben die höchsten Seinsstufen also die Namen »Erhitzer«, »Throne«, »Ausguß des  Wissens«, die ihre gottähnlichen Eigenschaften enthüllen«. Im Laufe der mystologi-bald«, aktıv in
Feuer und Flammen geraten, ann wıederum PaSS1IV (kontemplatıv)
1m Anblick (jottes unbewegt verharren. Der spekulatiıv-intellektuel-
len Gottesschau dıenen die cherubischen »Geistreichen 1ınn- und
Schlußreime«, während dıe geistlichen Lieder der »Heılıgen Seelen-
Lust« dıie seraphısche Jut schüren; In der eben zıt1erten »Erinnerungs
Vorrede« ne der Autor dıe »Heılıge Seelen-Lust« auch »den era-
phıinıschen begiehrer«® Die geistigen WIE dıie affektiven und emotıona-
len Fähigkeıten und 1M Menschen sollen also, PaSsSSIV erle1idend
und aktıv tätıg, in engelgleicher Weılse geü werden; dıe Thronengel
werden verbindend in den Sınnsprüchen als nachzuahmendes Vorbild
beigezogen. Die auf der Engellehre des SCUdO- Dıionysius Areopagıta
(5./6 Jh.) basıerende Unterscheidung VON eraphım und Cherubım und
schheblıc auch der Thronengel In der obersten Engelhierarchie9 macht

AÄNGELUS SiLESIUS (Johannes Scheffler), Cherubinischer W andersmann, Kritische
Ausgabe (wıe Anm. 13, P Im Orıginaldruck überschriebenes Umlaut-e
wıird 1er an In eute üblıcher Weıise als A, O, wliedergegeben.

AÄNGELUS ILEST ohannes Scheffler) Cherubinischer Wandersmann, ehbd 1 9
S
Be1 Pseudo-Dionysıius AREOPAGITA, Über dıe himmlıische Hierarchle. ber die

kırchliche Hıerarchle. Eıngeleıtet, übersetzt und mıt Anmerkungen versehen Von Günter
e1ıl Stuttgart 1986 (Bıblıothek der griechıschen Lıteratur, Z2): Hımmlısche Hıerar-
hıe VII, 43 findet sıch folgende Charakteristik der obersten Engeltriade: Und War
hedeutet die Benennung Seraphim, WIe dıie Kenner des Hebräischen asen, entweder
»Entflammer« der »Erhitzer«, dıie Benennung Cherubim » Fülle der FErkenntnis« der
»Ergießhung des WISSENS<«. Sınnvollerweise wırd AuUnNn die erste der himmlischen Hierar-
chıen Von den obersten Manifestationen des SEeINsS In heiligem 1enst verwirklicht, denn
diese hat ihre Stelle her allen anderen, weıl S1IEe unmıittelbar :ott steht Un weıl die
zuerst wırksam gewordenen Offenbarungen (Jottes UN: Vollkommenheitswirkungen auf
LE als nächstanschließende In besonders ursprungsnaher Weise übergeleitet werden. So
haben die höchsten Seinsstufen Iso die Namen »Erhitzer«, »Throne«, »Ausguß des
Wissens«, die ihre gottähnlichen Eigenschaften enthüllen«. Im Laufe der mystologı1-
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die Aufforderung ZUT Engelnachahmung uUurc den »Cherubinischen
Wandersmann« und SOmMIt die VOoN der ıchtung geforderte Belehrung,
zugle1c deren Nutzen. aber auch das VoNn der Poesıe erwartete Vergnü-
SCH und dıe Unterhaltung möglıch. Die in der vollkommenen Form der
ıchtung, der »Geılstreichen 1Inn- und Schlußreime« und der »Heiligen
Seelen-Lust«, vermiıttelte delectatio, verwirklıicht sıch gemä »KErinne-
IuNSS Vorrede« ın der exI1stentiellen orwegnahme des ew1ıgen Lebens,
»SO 1e] CS SCYN kann«.

Wılıe sıch dıe Zielsetzung des Johannes Angelus Sıles1ius, die ew1ge
Seligkeıt inchoatıv bereıts auf en beginnen, In den dem FEn-
SC  ema gewıdmeten Sinnsprüchen und gelegentlıch echoNa: auch ıIn
den geistlıchen Hırtenliıedern belehrend und unterhalten: äußert, se1
nachfolgend SCAI1IC und unprätent1ös, auch weıtgehend ommentarlos,
anhand der entsprechenden Textbelege vorgestellt.

DIE GE  OG DE ES ANGELUS

DAS ENGELTHEMA »CCHE  BINISCHEN ND  MANN «

Das charakterıistische Engelwerk der Cherubim, eraphım und der
IThronengel diese reır Urdnungen machen ach SCUdO- Dıonysius
Areopagıta die oberste Engelhierarchıie aus erscheınt ın den p1gram-
matıschen Sinnsprüchen des Johannes Angelus Sılesius, sıch gegenseıtig
ergänzend und schlıeßlich zusammengefaßt, als e1ıne notwendige und
dringliche Aufgabe für den Menschen, der eın gelistiges, geistliches und
damıt auch engelgleiches en verwirkliıchen gedenkt Die YC-
gebene Aufgabe der Engelsnachahmung für den Menschen muß indes,
chrıistologisch gesehen, in der konkret sıch außernden Nachfolge des
ensch gewordenen Gottessohnes In gew1ssem Sinne und in entsche1-
dendem Sınne überschritten werden. Die Jetzt 1m folgenden angeführten
Sinnsprüche ZU Engelthema 1im »Cherubinischen W andersmann« SInd
in iıhrer Auswahl s1ıgnıfıkatıv für dıe VO Menschen geforderte Engel-
nachahmung gemä des diversen Von den Engeln ausgeübten Funktio-
11C  S Die Aufforderung ZUT Engelnachahmung erTfolgt apodıktısch und
bestimmt die Mystagogıie 1m »Cherubiniıschen W andersmann« esent-
ıch

schen Tradıtion vereıinfachte sıch dıe Typologıie Cherubim Erkenntnis und Be-
schauung, Seraphım Liebe als Gotteshebe und tätıge Nächstenlieb
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Den ge1istreichen, das el den geistvollen und scharfsınnıgen Inn-
sprüchen 1m »Cherubinischen Wandersmann« entsprechend, stellt sıch
die Imıtatiıon der Cherubinenge Urc den Menschen, deren Wesensel-
genheıt gemäß, w1e O1g dar

Der eruDın schaut NUr aufOtt.
Wer 1er aufniemand sıht als A”NUr aufOtt allein
Wırd Oort eın erubın bey seinem Throne SEYN (11 184)

Diese In der poetischen Form des zweızeılıgen Alexandrıners VCI-

iıchtete Aussage VOTaUS, daß der mıt ntellektuellen Fähıigkeıten
ausgestattete ensch in der Kontemplatıon ein den Cherubinengeln
vergleichbares en führen vermOge.

uch der Seraph W1e der eru der OCNsten Engeltriade zugehö-
ng dient dem Menschen schon während se1nes irdıschen Lebens ZU

Vorbild, WI1e pruc 11 784 der »Geinistreichen S1inn- und Schlußreime«
6S vorgıbt:

Das Seraphinische en
Au Liebe gehen und stehn Lieb äthmen reden siıngen:
Heıist SEeINE Lebenszeit WIe Seraphim verbringen. (1 254)

Die Aktıvıtät der seraphıschen 1e edeute jedoch nıcht negatıv
ewertende Veräußerlichung:

Dıie Seraphische 1e
Dıie 1€e. welche MAan Seraphisch pJie£
Kan FILUAFL kaum AÄuserlich weıl S1ICE SIL 1st kennen. Z {}

Schließlich empfiehlt der »Cherubinische Wandersmann« dıe g..
samte oberste Engeltriade der notwendıgen Beständigkeıt sowohl
In der cherubischen Beschaulichkei und FErkenntnis WIE In der eraphı-
schen 16 ZUT Nachahmung:

Des ttverliebhten unsch
Drey wünsch‘ ich MLr SEYN erleucht WIE erubım
Geruhig WIE eın Tron entbrandt WIe eraphım. CII 165)

e1g die oberste Engeltriade insgesamt mustergültig, WI1e der
ensch in seinem Verhältnis (jott sıch verhalten und se1in hat,

wırkt ott se1inerseıts, quası In umgekehrter ichtung, Üure dıie
Vermittlung der obersten Engeltriade:
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Ott thut es In em.
Ott thut In en alls Er 1e Innn Seraphinen
JInn Thronen herrschet Er/ heschaut INn Cherubinen 2135)

DIie in dreiıtachem Aspekt Urc den Menschen verwirklıichte ngel-
nachahmung zielt also letztendlıch auf Nachahmung (Gjottes 1m edium
der nge DIie iın der Imıtatiıon der Ihronengel erlangte Stille und Ruhe,
welche dıe vordergründıige Gegensätzlıchkeıit zwıschen unablässıger
au (Cherubım) und beständiger Liebesglut (Seraphım) aufhebt, e_

möglıcht dıie erwırklıchung des der Engelnachahmung inhärenten chrı-
stologıschen Bezugs:

Die heilige berformung
Die Ruhe deines Geists macht dich einem ron
Die Lieb ZU:  S eraphin der rı1e Gottessohn. (IV 144)

Christologisch eröffnet sıch 1er eıne Sanz Cuc Perspektive: Im
ensch gewordenen und dadurch für den Menschen und die ensch-
heıt ZAT Miıttler gewordenen Gottessohn g1bt 6S den Überstieg ber dıe
ore der Engel”. DDas Blut, welches der Gottessohn Jesus Chrıistus
Kreuze vergoß möglıcherweıse en che{iIfller es Blut, das der
Erlöser während se1INes irdıschen Lebens überhaupt vergoß ist Inbe-
or1ff der Verbundenhetr VON ensch und ott

Der Maittler 1St 1NUur SUS.
Ich weiß kein muittel nıcht als meinen SUum Christ
eın das SS In dem sıch Ott In mich erg1st. (H 16 /)

OIC Komprimıierte Bluttheologıe ScCA11e vermutlıch cdie end-
mahlsvorstellung mıt ein

Unter den christologischen Voraussetzungen unausgesprochen
Johannes Angelus Sılesius die paulınıschem Verständnis gemä 1mM

Mittler und Gottessohn ermöglıchte Gotteskindschaft des Menschen
VOTaus 1äßt sıch selbst olgende ne Behauptung verstehen:

Zur Engelnachahmung und ZU Engelüberstieg durch den Menschen vgl (JNÄ-
ystık (wıe Anm. 33 145-170 Zur christozentrischen Gottesauffassung 1m

»Cherubinischen Wandersmann« und der damıt gegebenen Möglıchkeıt des Engelüber-
stiegs durch den Menschen, vgl Aloıs HAAS, Christus ist alles Die Christusmystik
des Angelus S1les1us. In Chrıistus in uns ystische Strömungen VON Angelus Sılesius
bıs JTersteegen, hg VON Wolfgang HME Karlsruhe 1983 (Herrenalber exte, 46)

15-17, Jetzt uch in DERS.; Gottleiden-Gottlıieben Zur volkssprachlıchen ystık 1mM
Miıttelalter. Frankfurt/Maın 1989, 3(02-304
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Der ensch 1st groß für vor Ott.
Wıe 2roß sınd WLr gesehn! die hohen eraphim
Verdekken sıch für Ott WIr en bloß JIhm (HI 203)

Aus der Perspektive der Menschwerdung (Gjottes erg1bt sıch das Pa-
radoxX, daß der ensch sämtlıchen Engelhierarchien, selbst, den inner-
halb der Schöpfungsordnung zuhöchst posıtionıerten Seraphinengeln,
dıe iıhm insofern Vorbild SInd, SCAHNEBIIC den Rang bläuft

Wır sınd edeler als die Seraphine.
ensch ich bin edeler als alle eraphin
Ich kan wol SEYN WAaS S1IEC NLe W ich Je hin (IV 145)

Uurc dıe 1m Gottmenschen Jesus Chrıistus ermöglıchte Gotteskıiınd-
schaft des Menschen hebt eIwas W1IeE eın Wettstreıt zwıschen nge
und ensch Davon ZCUSCH ZWel der gewagt klıngenden alexandrın1-
schen Vierzeıller AdUus dem ersten Buch des »Cherubiniıschen Wanders-
IHNanıı«

Ott kan allein vergnugen [zufrieden steilen
Weg WES iıhr eraphimJhr könt mich nicht erquikken:
Weg WES Jhr Engel all; und Wads euch thut hlikken
JIch wıl ”Nun nicht; ich werffe mich allein
JIns ungeschaffne Meer der hlosseneleın (1

Und weiıter:

Man mu 1IC. SEYMN
Brr genugt MLr nıcht daß ich dır ngLSsC. diene
Und In Vollkommenheit der Götter für vor dır Grüne:
Es 1St MLr vıl schlecht / und meınem Geist eın
Wer Dir recht dienen wıl mu mehr als Göttlich SEYN (1

In erstaunliıchem Wechsel des jeweılıgen Aspekts O1g auf dıe nach-
TUCKI1C propagıerte Nachahmung der obersten Engeltriade ebenso dıe
betonte ne orderung, Gott selbst nachzuahmen, wobel dıe chrıisto-
logische Implıkatıon da anderswo in den Sınnsprüchen ZUT Sprache
gekommen unausgesprochen bleiben annn Und SCAhHNEBIIC außhert
sıch der unsch 1m Sınne der cNe{iftfler wohlbekannten spekulatıven
oder Wesensmystik,- aber auch 1M Anklang die Brautmystı mıt
Gott 1m Liebesaustausch zusammenzuwiırken:
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Jch thue gleich.
Ott 1e mich über sıch: Liebh ich Ihn über mich;
SO geb ich JIhm sSovıl als Er MLr 2ibf auß SICH. (1 18)

Die pomntiert Tormulıerten, diskursiv nıcht restlos auflösbaren Aussa-
SCH S1e brauchen 6S entsprechend der für das Alexandrıner p1gramm
verbindlichen hlıterarıschen ese auch nıcht se1n nähern sıch 1N-
1C teilweıise schliıchter gestalteten »(elistreichen Inn- und Schlulß-
reimen«, WIEe etwa dem folgenden:

Das allersüsseste en
Der Himmel auff der Welt das allersüsste en
Jst der beschauligkeit auß 1e. SEYM ergeben 257)

DA ENGELIIHEMA DE » HEIL SEEEEN-LUSE<
Im seraphısch bestimmten Pendant den ep1ıgrammatıschen Sinnsprü-
chen des »Cherubinischen W andersmann«, ın der alttestamentlichen
oNnelle: orlentierten Liedersammlung mıt dem pastora. getOnten 1te
»Heılıge Seelen-Lust der Geisthliche Hırtenlieder« außert sıch dıie In
iıhren Jesum verlebte Psyche. Diese VON starken Liebesaffekten und
Emotionen bewegte Protagonistıin, die In der Anımafıgur personifizierte
mMenschnilıche eele. stimmt ıhren VON der 1e inspırıerten varıationen-
reichen Gesang d}  r der häufig vorkommende, oftmals Ww1edernNnolte Re-
fraın der Kehrreim wirkt WI1Ie eın Stimulans. Das Engelthema erklingt
e1 NUTr sporadısch. DIie eraphım und Cherubim finden als dıie aupt-
eXpoNnNeNnten der Engelhierarchıen etwa namentlıche rwähnung 1m viel-
stımmigen Lobgesang er nge Dıieser obgesang besteht hauptsäch-
ıch in dem in der irdischen und zugle1ic hımmlıschen ıturg1e regel-
mäßıg auch VON Menschen angestimmten Irıshagıon, dem Dreimalhe1i-
lıg, das ott als den Hımmel und Erde ertTullenden und lIimmer NECU auft
en ankommenden Herrlichen preıst. DIie den Seraphinengeln analo-
g1s1erte, Von 131e ergriffene W1e auch dem Wıllensbereich 1WOT-
fene eIuhnlswe des Menschen ıst auf den ensch gewordenen Gott,
auf Jesus Christus bezogen Ihm gılt das Irıshagıon der sechsten SITrO-
phe eines Lobgesangs auf Jesus, den dıe In ott verlhebte Psyche
stimmt:

ich ehrn die eraphim,
ıch ehrn die Cherubim,
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Dır ren schrein die Ore
Heıilig, Heilig, Heilig LST,
Dessen Herrlichkeit und hre
Unvergleichlich, esu Christ. (H1 CXVIL)

Das Dreimalheıilıg obt In der »Heılıgen Seelen-Lust« nıcht AdUS-

ScCAhHNEBIIC den innertriniıtarısch wırksamen Gott, dıe eraphım- und
Cherubimenge preisen auch dıe Braut des eılıgen Geıistes, die (jot-
tesmutter Marıa (IV CXXIV): Damıt erscheıint der Engelsgesang In dıie
Heıilsgeschichte einbezogen, eine Reminıiszenz den Gloriagesang der
hıiımmlıschen Scharen be1 der des Erlösers (Lk 2,13-14)

In dem der Braut des alttestamentliıchen Hoheleds nachgezeıichneten
Lebenslauf intonıiert die in ıhren Gott, In Jesus Christus verhebte Psyche
das Engelthema auf dem Höhepunkt ihrer Ex1istenz, 1m Moment nam-
lıch. da S1€e den ange gesuchten und ersehnten Geliebten fındet und sıch
ıhm hıng1bt Das für den Menschen vorbıildlıche, in der Hıerarchie der
erubım und eraphım dıvergent vorgestellte Verhaltensmuster führt
in dieser doppelten Engelnachahmung ZUT FEinheit (un10 mystica mıt
Gott, auf den e1| Engelordnungen In Je typıscher Weıise hıngeordnet
S1INd: cherubisches Verstarrtsein 1m Anblıck (jottes WIrd iıdentisch mıt
der seraphıschen Liebeshingabe der menschlıchen eRie Gott, welche
Gegenseıitigkeıt der 1€ zwıschen ott und ensch bewirkt

Meın Lieb 1St MLr und ich hbin ıhm
Eın unverwendter [unverwandt schauender] eruDım.
Wır schaun einander ımmer
SO viel MUAS, soviel ich kann. CXXXIV.1)

bschlıießend ann ruft dıe in ott verhebte Psyche iın der »Heılıgen
Seelen-Lust« W1Ie manche Sinnsprüche 1im »Cherubinischen Wanders-
INanNnıı« ZUT Nachahmung der erubım- WI1Ie der Seraphıimengel auf.
Beıdes, Erkenntnis (durch Beschauung) und J1ebe, unverwandtes Hın-
sehen In Kontemplation auf ott und Liebesentrückung iın ıhn, ıta
contemplatıva und vıta actıva also, diese zweıifache Engelnachahmung
fü  z den Menschen ZUT Eıinheıt mıt ott Darum appellıert die In ıhren
Gott, »IN Jesum« verlhebte Psyche 1im selben 1L1ed WIE olg den Le-
SCT

SO 1St meın Liebh mMLr zugetan!
SO hbin ich ihme, WdS ich kann!
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So muft du SeIN, willst du ihm,
Wıe erubım und eraphıim CIXXXIV. 7)

ediente sıch der »Che uhinische Wandersmann« jener poetischen
Form, die ın drastıscher Verknappung weıtläufige Gedanken und SDC-
kulatıv-theologische Überlegungen In paradoxer der antıthetischer
Aussage vorzubringen9 nämlıch des zweızeılıgen Alexandrıner
Ep1gramms, des »geıstreichen 1ınn- und Schlußreims«, WIe Johannes
Angelus Sılesius diese lıterarısche Gattung benennt, überläßt hın-

der iın iıhren ott verlhebten Psyche dıie Außerung in reich ausla-
denden, varıablen poetischen Formen. Der Denkfigur ın lıterarıscher
Kurzform STE das vielstrophige In varıabler poetischer Form sıch artı-
kulıerende Lied der »Heıilıgen Seelen-Lust« gegenüber. Die Von einem
instrumentalen Generalbaß begleıtete Singstimme der In ihren Jesum
verhebten Psyche ist Von seraphıscher 1e und Verehrung eiragen,
VOn rel1g1öser Sehnsucht und egierde bewegt””. Anstatt cherubisch in
Paradox und Antıthese außert S1e das eigentlich nsagbare iıhrer (jottes-
beziehung seraphısch-emotiona. MUS1KaAlı1ısc vertont. Es bleibt alsSO
keine leere etapher, WEeNN I1a zusammenfTfassend behauptet, ohannes
Angelus Sılesius beabsıchtige, Urc die eklatan unterschiedlichen
Dıchtungsformen der »Gelstreichen INnn- und Schlußreime« und der
»Heılıgen Seelen-Lust« den Leser auf den zwelerle1 Engelsflügeln der
Seraphım und der Cherubıim hbıs ZUT sprachlıch nıcht mehr taßbaren N10
mystıca ühren Den »GOttsbegiehrige[n] Leser« entläßt
Schluß der »Erinnerungs Vorrede« mıt dem auf eıne entsprechende Le-
benspraxI1s abzıelenden Rat Der Leser dänke her weılıter ach Un
ebe In betrachtung der (G(öttlichen wunder muit ungefälschter 1€e.
großen Ehren GOttes‘*

11 Diese Behauptung äßt sıch folgendem eıspie. leicht nachprüfen: Lou1lse
GNÄDINGER, Rosenwunden. Des Angelus Sılesius » DIe Psyche begehrt eın Bienelein
auftf den Wunden Jesu SCYN« (Heılıge Seelenlust In Deutsche arocklyrık.Gedichtinterpretationen Von Spee bıs Haller, hg VON Martın BIRCHER und Aloı1s
AAS Bern/München 1973, 102 und 103 Faksımıile der musıkalıschen
Notation des besprochenen Liedes mıt MSCHATNI In heute gebräuchlıche Notatıon

Schluß der Erinnerungs Vorrede den Leser, vgl NÄDINGER, Krıtische Ausgabe(wie Anm I:
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UN
PL FÜR EINE VO1LLSTANDI NEUEDITIO

DE »HEIL SEELEN-LUSI«

Die Oorma siıch entgegengesetzien, inhaltlıch jedoch sıch ergänzenden
beıden oroßen Dıichtwerke des Johannes Angelus S1lesius edingen sıch

WI1Ie gesagt gegenseılt1g. S1ie anerbileten sıch e1| geme1ınsam und
mıt gleichem ec als Begleıter und wegwelsende Anführer er le-
senden und ZU esang befähıigten (»Heılıge Seelen-Lust«) Pılger auf
rden, die sıch innerlich auf den Weg machen, ZU Einssein mıt
(jott gelangen

Ble1ibt dıe ede VON ott der S ep1grammatıisch oder 1€!
auch immer inadäquat: besser ist CS sıcher, sıch mıt Z7Wel üßen, Zwel
geistlichen üßen, mıt dem begreifenden erstan:! dem einsichtigen
Intellekt) und dem hebenden Affekt auf den Weg machen. Anders
verblıiebe der ensch hinkend. [)Das dıe Jahrhundertmutte, auch in
der Mıtte der persönlıchen Lebenszeıt Johannes Schefflers geschaffene
zweıfache poetische Werk verwirklıcht 1m doppelt geführten poetolog1-
schen Verfahren dıe mystolog1ısc gestellte orderung der Engelnach-
mung gemä der höchsten, das €e1 der ott zunächst stehenden En-
geltriade mıt den typısıerenden Exponenten eraphım und Cherubım

och besteht aruDer hınaus das se1t angem anstehende Desiderat:
eiıne tısche., edıtorisch nıcht unbedingt überchargıerte, aber mıt den
musıkalıschen Noten versehene Neuausgabe (orıginale und heutige NO-
tenschrıft) der »Heılıgen Seelen-Lust oder Geistliche Hırtenlieder« end-
ıch wıiıeder ZUI erfügung, auch für dıie musıkalısche Praxıs en

In der VON cneitler stark benutzten Stellensammlung des Jesulten Maxımilhanus
Maxımıihanı1i Sandael Pro Theologıa Mystica Clavıs. Öln 1640, nastatı-

sche Reproduktion Heverlee-Louvaın 1963, 302 D, ST eın 1ta!l N der Theologıa
Mystica Heıinrich Herps (Harphıus) lesen, das sıch mıt der 1mM »Cherubinischen Wan-
dersmann« und 1n der »Heılıgen Seelen-Lust« vertretenen Ansıcht eCc Der Mystiker
nımmt In hıldlıcher Vorstellung A habe zweıl geistliche Füße. den begreifenden
Verstand Un den liebenden Affekt. Es LSt notwendig, auf heiden vorwärtszuschreiten,
damıt INA.  > die geheimen Wege der Beschauung glücklich his UNSs nde begehen Ver-

MAS Denn der Intellekt hinkt Ahne den liebenden Affekt UN: ame nicht rüstig d  y
die Liebesneigung hne den Verstand hber ıst blind, S1IEC fände den Weg nıcht UnN müßte
ıch verırren, schon einmal zıtiert VO  — LoOouıIse DIie Rosen-Sprüche des
»Cherubinischen Wandersmann« als Beıspıiel für Johannes Schefflers geistlıche Ep1-
grammatık. In edichte und Interpretationen. and Renalssance und Barock, hg VOIN
Volker ME|  S Stuttgart 19872 (Universal-Bıbliothek Nr. 7890 5)) S12 wıiederaufge-
LLOTILLMMNECHN VO  en HAAS, Chrıistus ist es (wıe Anm. L1); festzustellen: Die mystologi-
sche Forderung LST hei Scheffler In eın poetologisches Verfahren umgesetzl; Cherubim
UnNM eraphim vertreifen zwel verschiedene poetische Verfahren (S 299)


